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David Bermbach, 2003

meiner Schwester Saskia gewidmet

Suite für vier Querflöten

I

*  Anmerkung zur Besetzung: Die erste Stimme ist wahlweise (auch abhängig vom Ambitus des jeweiligen Satzes) mit Piccoloflöte oder
    mit einer normalen Querflöte, die dann allerdings eine Oktave höher spielen muss als notiert, zu besetzen.

Zum Autor

Bereits im Alter von 4 Jahren schrieb ich mein erstes Stück und war von da an immer musikalisch aktiv.
Nach dem Umzug nach Wolfenbüttel begann ich, Stücke auch zu arrangieren. Durch das Schulorchester
der Großen Schule und die Bigband des Gymnasiums im Schloss, in denen ich mitspielte, fand ich viele
musikalische Anregungen und lernte weitere Stilrichtungen kennen. Zusätzlich boten diese beiden
Gruppen die Möglichkeit, meine Stücke auch einer breiteren Öffentlichkeit zu präsentieren, zunächst
in Form von Orchesterarrangements bekannter Popstücke. Ab 2002 hatte ich Musiktheorie und
Gehörbildungsunterricht an der Städtischen Musikschule Braunschweig (Ulrich Kallmeyer), wodurch
ich mir ein Jahr später zutraute, ein eigenes Orchesterstück („Opsinom“) zu schreiben. Die Uraufführung
durch das Schulorchester der Großen Schule unter Leitung von Heribert Haase erfolgte 2003 und kam
so gut an, dass ich mich ermuntert sah, weitere Stücke zu schreiben: z.B. ein Jahr später ein Solokonzert
(„Konzert für Altsaxophon und Orchester“). Vom Leiter der Bigband des Gymnasiums im Schloss
(Johannes Ehrhorn), erhielt ich sehr ausführliche Ratschläge zu „Opsinom“, deren Kernaussage war,
dass ich doch versuchen solle, weniger Ideen in einem Stück zu verarbeiten und stattdessen lieber mit
einigen wenigen Themen und Motiven zu „spielen“. Er könne sich gut vorstellen, dass mir das in Form
einer Suite mit eher kürzeren Sätzen gut gelingen würde. Als meine Schwester dann zeitgleich an der
Großen Schule zusammen mit einigen Gleichgesinnten das Querflötenensemble „Flauto Allegro“
gründete, bot das einen willkommenen Anlass, diese Suite für Querflötenquartett zu schreiben. Die
Uraufführung fand am 4. Juli 2004 statt und wurde von der regionalen Zeitungskritik sehr gelobt.
Während meines Zivildienstes in Wolfenbüttel wurde erstmals eine meiner Kompositionen für Bigband
(„Round Midnight“) durch die Bigband des Gymnasiums im Schloss uraufgeführt. Danach begann ich
im Wintersemester 2005 ein Studium an der Universität Karlsruhe, wo ich mich nun allerdings mehr
der sogenannten U-Musik zugewendet habe. Hier bin ich bis heute in der Uni-Bigband aktiv und habe
auch für diese bereits zwei Stücke geschrieben („Beauty of Ancient Times“ und „Funky Stuff“), die
2006 bzw. 2008 uraufgeführt wurden.

Zur Suite

Mir war es immer ein Anliegen, mich nicht auf eine Stilrichtung zu beschränken, sondern jede Art von
Musik als gleichberechtigt zu sehen und kennenzulernen. Dementsprechend war es auch mein Ziel, in
allen Stilarten komponieren zu können bzw. in meinen Kompositionen immer Elemente aus ganz
verschiedenen Stilrichtungen zu verbinden. Dies trifft gerade für diese Suite besonders zu. Der erste
Satz verbindet Jazzelemente mit typischen Formen der Renaissance. Zugrunde liegt eine phrygische
Skala, welche quasi die Eröffnung der Suite darstellt. Der zweite Satz ist dem Blues gewidmet. Eher
ruhig und behäbig spielt er ein wenig mit Blue Notes und hat im Mittelteil in der 4. Stimme eine
typische Bassfigur aus dem Jazzrock, die – da vollständig aus dem Kontext gerissen – einen völlig
anderen Charakter erhält. Der dritte Satz wurde so angelegt, dass er ganz gezielt mit den Metren und
unterschiedlichen Taktarten spielt. Dies wird für den unkundigen Zuhörer jedoch verschleiert, indem
Melodien und Harmoniefolgen benutzt werden, die man sonst eher in einem Popstück erwarten würde.
Der Zwischenteil, erst im 5/8- dann im 4/8-Takt, verarbeitet die Motive des Themas ab Takt 4. Der
vierte Satz greift erneut die phrygische Skala des Eingangssatzes auf und versucht eine möglichst simple
und eher getragene Melodie mit dennoch abwechslungsreichen Harmonien zu unterlegen und durch
den Maj7-Akkord im zweiten Takt des Themas eine Spannung zu erzeugen, die die Melodie
gewissermaßen schweben lässt. Wie der Titel bereits andeutet, beinhaltet der Satz auch einen
Improvisationsteil, der dem Gedanken entsprang, auch „klassischen“ Spielern die Improvisation nahe
zu bringen und zu zeigen, wie leicht man eine wohlklingende Kollektivimprovisation erreichen kann,
wenn sich nur alle innerhalb der gleichen Skala bewegen. Während der vierte Satz ganz klar eine
Einteilung in Melodie- und Begleitstimmen zulässt, lebt der fünfte und letzte Satz den Gedanken der
Polyphonie, in der jede Stimme absolut gleichberechtigt ist. Der ganze Satz beruht auf einem achttaktigen
Thema, das wiederum nur aus zwei kurzen Motiven besteht. Das Ziel war es, den ganzen Satz auf so
wenig Material wie möglich aufzubauen und trotzdem dafür zu sorgen, dass er nicht langweilig wird,
indem dieses musikalische Material in stets unterschiedlicher Art und Weise verwendet wird.

Karlsruhe 2008                                                                                                          David Bermbach




